
Convers1 ad om1inum
Die inwendung VO.  - Priester un! olk nach Osten

bei der Meßfeier 1m un Jahrhundert

Von GAMBER

Augustinus meılnt einmal: C um ad oratıones STAMUS, ad orıentem CONMN-

vertimur . “ „Wenn WI1r ZU Gebet aufstehen, kehren WI1r uns ach
Osten, VO  w der Hımmel siıch erhebt. Nıcht als ob Gott OFrt ware un SI

die andern Weltgegenden verlassen hätte © 2 sondern damıt der Gelst DC-
mahnt werde, einer höheren Natur sıch bekehren, nämlıch (30ft.  “
Dieses Wort des Afrıkaners ze1gt, da{fß die Christen sıch nach der Predigt ZU
anschließenden Gebet erhoben un ach Osten gekehrt haben

Auf dieses Hınwenden nach Osten „ad oratıones“ weIıst der Bischot von

Hıppo Schlu{fß se1ner Ansprachen immer wıeder hın, wobe!l (: als test-
stehende Formel die Eıngangsworte „Conversı a1d omınum“ gebraucht.
Diese entsprechen dem eingangs zıtierten „ad Oorıentem convertimur“ „Sıch
Z Herrn inwenden“ un „Sıch ach Osten werden“ WAar demnach für
Augustinus ein un dasselbe.

Dölger 1St ın seınem grundlegenden Buch „Sol salutis“ der Überzeugung,
da{ß auch die Antwort des Volkes „Habemus ad omınum“ 1m Anschlufß
den Ruf des Priesters „Sursum corda“ eın Hiıngewendetseın nach Osten
meınt 7zumal ein1ge orientalische Liturgien AZUu in einem diakonalen Ruft
eigens auffordern Dıies gilt für dıe koptische Basılıus-Liturgie, CS ZU

Beginn der Anaphora heißt „Kommt heran, ıhr Männer, steht da in Ehr-
furcht un schaut ach OUOsten!  'c( der die Markus-Liturgıie, ein Ühnlicher
Ruf („Schauet ach Osten!”) mıtten ım Eucharistiegebet, un ZWAar VOor der
Einleitung ZU Triıshagıon, seiınen Platz hat

In der kurzen Liturgiebeschreibung 1m Z7. Buch der Apostolischen Kon-
st1tution Aaus dem Ende des Jh wırd ebentalls eın Agfstehen Zr Gebet

Augustinus, De SETINOMNC domıiını 1n 11 18 (PL 34,
Dölger, Sol salutis. Gebet und Gesang 1m christlichen Altertum mit besonderer

Rücksicht aut dıe Ostung 1n Gebet und Liturgie Liturgiegeschichtliche Quellen und For-
schungen (£ Aufl. Münster 19220. Aufl. 256 Wır zıtlieren nach der meılsten
verbreiteten Auflage

Vgl Dölger, Sol salutis 251
Das hohe Alter dieses Rutes WIr schon dadurch eutlich, dafß 1in den koptischen

Eucharistiegebeten im griechischen Urtext erhalten geblieben 1St und sıch auch 1n der
athiopischen Liturgıie findet; vgl Dölger 252
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und eine Ausrichtung ach Osten vorgeschrieben Im Buch wırd der EeNL-

sprechende Ruf des Diıakons mitgeteılt: „Stehet autfrecht Z Herrn hın!“
Dıie Hınwendung Z U Herrn un die Ausrichtung ach Osten sınd demnach
für das 4./5 Jh dasselbe?.

In seinen das Jahr 307 gehaltenen mystagogischen Katechesen C1 -
wähnt Theodor VO  S Mopsuestıa eınen Ruf des Diakons VOTr der Anaphora:
„Aspicıte ad oblatiıonem!“ Dıieser Ruf ‚Schaut auf das Opfter“ entspricht
1n eıner QCcOStELEN Kıirche dem erwähnten Ruf der Markus-Liturgie „Schauet
nach Osten!“. Es lıegt eın Grund VOT, hıerin eiınen Beweiıs für eıne ele-
bratıon VECTSUS populum sehen, w1e 1es Nußbaum LU da damıt lediglich
ZESARL wiırd: „‚Schaut 1n Rıchtung des Altars!“

Dıie Sıtte, ZU Sonnenaufgang hın beten, 1St, Ww1e Dölger veze1igt Hat,
uralt un Wr bereits bei Juden un: Heıden übliıch 10 Sıe wurde schon früh
VO  w den Christen übernommen. SO 1St bereıts 197 für Tertullian das
Gebet nach Osten eiıne Selbstverständlichkeit. In seiınem Apologeticum (C 16)
spricht davon, dafß die Christen -n Rıchtung der aufgehenden Sonne hın
beten“ (ad Orlent1s regıonem precarı) 1

In der aufgehenden Sonne cah INd  o eın Symbol für den Z Hımmel
aufgefahrenen un VO OFrt wıederkommenden Herrn. Dıeser Gedanke
wırd ausgesprochen in der Dıdascalıa Apostolorum Ww1e tolgt: „ Versus
orıentem OPOFrLTEL VOS SICUtTt et SCIt1S, quod scrıptum est® Date laudem
deo, qu1 ascendi1':; in caelum caelı ad orıentem S 6/, 34)." I

Const. Apost. 11 Yr 14 (ed Funk 165); vgl Dölger 121028
Const. Apost I11 12 (ed Funk 494)
Vgl Dölger, Sol salutiıs 250-251; E. Peterson, Frühkirche, Judentum und Gnosıs

(  Rom 1535 Das Kreuz und das Gebet nach Osten weIlst aut die Tatsache hın, da{ß
der Osten als Richtung des Gebets oft durch eın Kreuz bezeichnet wurde. Eın solches Kreuz

der Wand wurde 1: 1939 ın einer Kammer eines Hauses 1ın Herculaneum gefunden;
vgl Conte Cortiz, Untergang und Auferstehung VO: Pompeyı und Herculaneum (7 München

Abb nach
Theodor VO:  5 Mopsuestıa, Sermo (ed Rücker 253

Nußbaum, Der Standort des Lıturgen christlichen Altar VOTL dem Jahre 1000
Theophaneıa Beıiträge Z Religi0ons- und Kiırchengeschichte des Altertums 18 (Bonn

118 Eıne eingehende Besprechung des Buches VO  e Nußbaum durch Metzger,
La place des lıturges l’autel,; 15 Revue des sc1ences religieuses (1971) 113—-145, wobel
weıtgehend dieselben Ansı  ten vertireten werden W1e 1ın meıiner vorliegenden Untersuchung.
Hınsıchtlich der Orientierung spricht Metzger 1472—138

10 Lıteratur ZUrF Frage außer dem Bu VO  e Dölger: Weigand, Die UOstung 1n der
frühchristlichen Architektur, 1n Festschrift Seb Merkle (1922) Voelkl, Orıentierung 1mM
Welrtbild der ersten christlichen Jahrhunderte, n 1vısta di archeologıa cristi1ana 25 (1949)

E. Peterson, Die geschichtliche Bedeutung der jüdischen Gebetsrichtung, 1in 'Theol
Zeitschrift (1947)

i Vgl Dölger, Sol salutis 103
Dıdascalia Apost. 11 DL (ed un Orıgenes, De Lal: 1, (GCS I, 395) VCI-+>-

weIlst 1n diesem Zusammenhang auft die Stelle Sap 16, 28; vgl Dölger 1522 Eıne Z.41=
samrnenfassung der Gründe für die Ustung bringt IThomas v. Aquın 1n seiner 5>umma,
11 Z 54, BUE ext bei Kraus In Real-Encyklopädie I1 561)
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Im folgenden geht CS VOT allem dıe rage der Hınwendung VO  $ r1e-
ster un olk bei der Me(i(teier nach Osten, also die rage, ob Gs 1m Früh-
christentum eine Zelebration ‚ad orıentem“ der eine solche ‚ VECISUS PODU-
lum  CC gyegeben hat Wır können uns dabei aut die Zeıt des un 5ijb
beschränken, weıl dıe spateren Perioden keıine Gesichtspunkte mehr
1efern.

Nußbaum meınt 1n der Zusammenfassung se1nes Buches „Der Standort
des Lıturgen christlichen Altar“ (408 „Seıt der Errichtung eigener
christlicher Kultbauten hat CS keine strenge Regel darüber gegeben, wel-
cher Altarseıte der Liturge seinen Platz haben soll Er konnte bald OL, bald
hınter dem Altar stehen.“ Dabei 1St Nufßbaum der Ansıicht, da{ß die Zelebra-
t1on VCOISUS populum bıs 1Ns Jh die häufigsten übliche Stellung des
Zelebranten Altar SCWESCH W  —

Vorweg 1St CN: Nufßbaum unterscheidet ın seinem Buch ıcht ımmer
deutlich 7zwiıischen Kirchen, deren Apsıs 1m Osten, un Kirchen, deren
Apsıs 1mMm Westen un demnach der Eıngang im Osten lıegt. Letztere Orı1en-
tierung weılısen VOL allem die Kırchen des Jh auf: doch wırd schon Be-
ginn des Jh die Ustung der Apsıs VO  e Paulinus VO  —3 Nola als “usıtatior.“
bezeichnet 152 Basılıken, deren Eıngang 1mM Osten lıegt, finden WIr VOr allem
in Rom un ın Nordafrika während S1e 1im Orıient relatıv selten siınd 1
Der Grund, INd  w den Eıngang IM Osten anbrachte, W ar der Dıie
Strahlen der aufgehenden Sonne sollten während der Me(ifteier ın das
Kırcheninnere tallen. Dıie Türen mufsten diesem Zweck geöffnet bleiben 16

In dıesen mıiıt dem Eıngang geOSTLETLEN Basılıken hat der Liturge regelmäßig
der Rückseite des Altars gestanden, be1 der Darbringung des Op-

fers den Blick ach Osten richten, während CL, W1e 1im tolgenden gezeigt
wırd, in den mıiı1ıt der Apsıs geOStELCN Kırchen dementsprechend VOTr dem Altar
seinen Platz hatte. Dıie Tatsache, da{ ın manchen dieser Kırchen auch hinter
dem Altar Platz für den Zelebranten vorhanden War, wırd vVvon Nußbaum
immer wıeder als Beweıs dafür betrachtet, da{f der Prıiester VEerSusSs populum

13 Vgl auch Lieball;, Versus populum, 1} Der Seelsorger (1L959) 215—221; G(Gam-
ber, Dıie Zelebration „ VEISUS populum“ eine Erfindung und Forderung Martın Luthers, 1n ®
Anzeıger tür die kathol Geistlichkeit (19/©) 155—359 Nußbaum, Zelebration eISUuS

populum und Opfercharakter der Messe, 1n Zeitschrift für kathol. Theologie (1974)
148—16/, hat meıline These erschüttern versucht, jedoch hne Erfolg, W1e€e die vorliegende

133a Paulinus VO  5 Nola, C Z 2 9 288)Untersuchung zeıgen dürfte
Man folgte damıt der Anlage des Tempels Jerusalem (vgl E7z S, 16) und vieler

antıker Tempel.
Beispiele sind die Basıiliken VO  e} Iyrus und Antiochien, das Apostoleion 1n Kon-

stantınopel und die Bauten Konstantıns und seiner Mutter 1n Jerusalem; vgl Kunze,
Lehre Gottesdienst Kirchenbau 1n ıhren gegenselit1gen Beziehungen (Göttingen 51 fiz
VOTLT allem

Vgl Tertullian, Adv. Valent. (PI Z 51.5) „Nostrae columbae et1am domus
simplex, 1n editis SCMPDECI apertıs ad lucem“; vgl SE Beißel, Biılder A4US der Geschichte
der altchristlichen Kur_15t und Lıiturgıie 1n Italien (Freiburg 8  9 Dölger 1021
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zelebrijert hat, besonders dann, WECNN sich außerdem och eine Priesterbank
(mit Bischofsthron) 1n der Apsıs befindet.

Es sollen un dıe erhaltenen Basıliıken des un Jh b7zw deren Aus-
grabungen danach befragt werden, ob s1e ber die Stellung des Liturgen

Altar CN. Wır können uns dabei A11Z ftassen un brauchen L11ULIE auf
strıttige Fälle näher einzugehen. Das eine steht 7zweiftelsohne test: ıne Zele-
bration VCITSUS populum ware in geOStTELCN Kıiırchen annn anzunehmen un
da hat Nußbaum siıcher recht „WENnN die den Gläubigen zugewandte
Altarseıte unmittelbar oder csehr ahe der Stirnwand einer seitlıch ber
Treppen zugänglichen Apsisbühne oder der Kante der obersten Apsisstufe
steht“ 162 Doch annn Nußbaum Aaus dem 4./5 Jh eın einz1ges überzeugen-
des Beispiel dieser Art NCNNECN, 6S se1 denn, CS handelt sıch Basılıken, deren
Apsıs 1m Westen lıegt un: daher der Liturge seiınen Platz sıch schon hınter
dem Altar hatte. ıne Notwendigkeıit der Aufstellung des Zelebranten hınter
dem Altar lıegt natürlıch auch annn VOT, WenNnn dieser der Volksseite eiıne
Conftess1i1o0 besitzt 1 Dıies 1St jedoch, W as das un Jh betrifft, ebenfalls
NUr iın gewesteten Kiırchen der Fall

Nun w1e angekündıgt eine kurze UÜbersicht ber die erhaltenen Bauten,
wobeı einzelne Beispiele ausführlicher besprochen werden 18. Wır
gyehen dabe!i nach Landschaften VOTr un: beginnen 1im Osten.

In den erhaltenen Kırchen Kleinasıens AusSs dem un Jh aßt sich eın
einz1ges sicheres Beispiel eines Z Schift hın orlıentierten Altars nachweiısen.
Da{ß in einıgen Fällen Platz vorhanden WAafr, auch VO  S der Rück-
seıte den Altar Lreten; w1e in Ephesus Sardıs un: Korykos
(027)! beweist nicht, wWwW1e Nufßbaum meınt, da{ß der Lıturge 1n einer geOsStELCEN
Kirche während der Opferdarbringung Z Gemeıinde hın, also ach Westen,
geschaut hat

Auch die Hagia-Sophia-Kirche VO  $ Nıcaea AUS dem 5./6 Jh annn
ıcht als Gegenbeweıs angeführt werden, da 1er eine Benutzung der West-
seıite des Altars 1in keiner Weıse ausgeschlossen 1St. FEın Podium von Tiete
genugt nämlıich als Standort für den Zelebranten durchaus. Und sollte
gerade diese relatıv junge Basılika eiıne Ausnahme bilden? DDas yleiche gilt
für die Kiırche 1n Korykos Warum hier, w1€e Nußbaum meınt, der
Altar gEeEWESCH se1ın soll, 1St. völlıg unklar.

Aus Armenıen siınd AUS früher Zeıt leider keı Zeugnisse auf u1lls DE
kommen. Dıie altesten erhaltenen Kirchen tTammMmen AUS dem Jh.; s1e zeıgen

162 Nußbaum, Zelebration ersus populum 158
Vgl Braun, Der cQhristliche Altar 1n seiner geschichtlichen Entwicklung (München

412—413 Dagegen 1St dıe Tatsache, da{fß die Cathedra 1n der geOSTLELCN Apsıs steht,
keın Grund ZUr Annahme, da{fß der Priester dıe der Apsıs zugewandte Seite des Altars be-

un demnach nach Westen „ VEISdUS populum“ zelebriert hat.
18 Wır nehmen das 1n Fuflnote zıtlerte Bu VO: Nußbaum als Grundlage uUuNsSeITc_I

Ausführungen. Dıie Zahlen ın Klammern innerhalb des 'Textes bezei  nen dle Seitenzahlen
dieses Buches OTrt auch jeweils der Hinweis aut den Tatelband mi1t den Grundrissen der
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eınen Altar, der auf reı Seiten Von einer Art Schrein umgeben ISt, da{ß
1Ur dıe VWestseıite often bleibt. Wır finden 1er also eline starke Betonung der
Orientierung.

Von den noch vorhandenen syrischen Altaranlagen des 4./5 Jh., die alle
dıie Apsıs 1m Osten haben sınd ach Nußbaum UE Sicherheit“ die VvVon
Resatfa (46) un Kalat Seman (50) ZU olk hın orıentiert SCWCSCNH. Was
wırd von ıhm als Beweiıs angeführt? Lediglich die Tatsache, da{ß sıch 117 der
Apsıs eine Priesterbank befindet un zwıschen dieser un der Rückseite des
Altars genügend Platz tür den Zelebranten vorhanden iSt. wobei auch eine
Tiefe IN, W1e iın Kalat Seman, VOon iıhm als genügend angesehen wırd

Dıie Masse der übrigen Kirchenanlagen Syrıens schließt die bloße Mög-
ichkeit einer Zelebration VEeTSUS populum überhaupt AUS,. S0 hat schon 1n der
Julianos-Kirche 1n Bräad, die 1n den Jahren 395 bis 407 erbaut wurde, Ww1e
auch Nufßbaum zugestehen mufß, der Priester Banz siıcher miıt dem Rücken
ZUuU olk gestanden (54)

Das Urteil] hinsıchtlich der Kirchen Palästinas lautet be] Nußbaum „In
Palästina 1St die Stellung des Liturgen Altar mIt dem Rücken ZUT GEö-
meıinde von dem Jh eine Sanz seltene Ausnahme“ (87) Dieses allgemeine
Urteil stiımmt nıcht, WwWenn INa  e} die Beispiele 1mM einzelnen nachprüft. Rıchtig
1st, daflß in der von Bischof Paulinus 314 erbauten Basılika VO  3 Iyrus,
deren Eıngang 1m Osten un die Apsıs 1m Westen lag, der Priester Altar
ZU Eıngang hın gestanden hat (64) Andernfalls hätte GT Ja e1m Gebet
nıcht ın Ostrichtung gestanden 20 ])as yleiche oilt für die „Gro(fße Kirche“
vVvon Antıiochien Aaus dem Jh

In denjen1ıgen Basıliken Palästinas jedoch, in denen die Apsıs 1m Osten
lag, hat der Liturge eindeutig VOr dem Altar seınen Platz vehabt, ın der
emorı1a des Euthymius-Klosters V 473 (73)) un 1n der Kirche Von hır-
bet e] Mekhayyat AaUuUsSs dem Ende des Jh (74) Z In den Fällen, iın denen
VO Raum her beide Möglıichkeiten gegeben sınd, 1St 1n ZQcOSTtELEN Kırchen,
schon 1mM Hınblick autf dıie übrigen Basıliken, 11UTr eine Zelebration ad Oorlıen-
vem, also miıt dem Rücken ZuU Volk, anzunehmen: VOr allem auch dann,
wenn keine Altarspuren vorhanden sınd W1e iın der Basılika von Gerasa (73)

Dies ilt auch für die Brotvermehrungs-Kirche Von Et Tabga Aaus dem
4./5 Jh (7Z1) Nach Nußbaum 1St CS 1er „ausgeschlossen, dafß der Altar Von

Westen Aaus ZUT Feier der Eucharistie benützt werden konnte“. Dıie Von ıhm
vorgebrachten Gründe beweisen 1es jedoch nıcht. Die beiden Felsstufen des
1UL, WOZU der große freie Platz AAMtEe altare“ gedient haben oll Es lıegt hier vielmehr der
einzelnen Kırchen, da{ß WIr aut solche hier verzichten können.

19 Vgl Kunze, Lehre Gottesdienst Kirchenbau 56—59 Der Eıngang 1St 1n vielen Fällen
der Seıite und nıcht 1m Westen. Darüber mehr!

Vgl VDan de Paverd, Zur Geschichte der Medßßliturgie 1n Antiocheia und Kon-
stantınopel nde des Orientalia Christiana Analecta 187 (Roma 8—9

Nußbaum meınt hingegen: „Der Lıturge kann des geringen Abstands zwıschen
Altar und Kathedra durchaus CISUS populum gestanden haben“ (75)s N fragt sıch dann
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Kalksteinblocks, aut dem Jesus be1 dem Wunder haben soll, lıegen
zwıschen den Altar-Stipites un behindern deshalb eiınen Zutritt des Zele-
branten VO  3 Westen her ZUu Altar 1n keiner Weıse.

Was Ägypten betrifft, finden WIr auch 1er eın eiNZ1geES Beıispiel, ın
dem deutlıch eıne Stellung des Lıturgen VEeISUS populum erkennen ware.
In dem Ende des Jh erbauten Memorialbau 1m Menas-Heiligtum
ın der Mareotiswüste konnte, Ww1e€e Nufßbaum zug1bt, der Liturge 1Ur mı1t
dem Rücken ZU olk gestanden haben (D

In einıgen Fällen ware sıch eiıne Zelebration V ETITSUS populum technısch
möglıch SCWCSCH, Ww1€e die Ausführungen Nußbaums zeıgen N spricht
jedoch auch 1er nıchts dafür Vor allem aber darf INa  =) nıcht, w1e Nußbaum
s FU .  > die verschiedentlich och vorhandenen Sigma-Altäre als
eın Zeugn1s für die Blickrichtung des Zelebranten ZUIN olk hın ansehen. S1ıe
siınd regelmäfsiıg mıt der Rundung Z U Apsıs hın autgestellt. Nıiıchts deutet
daraut hın, da{ß der Liıturge der Rundung un nıcht der geraden
Vorderseıte des Altars, Ww1e 1m Fall der Metochi-Kapelle VO Samos (S U,
gestanden hat

Hinsichtlich der Kirchen Griechenlands meınt Nußbaum „Eıine
eindeutige Stellung VETrTrSUS populum 1St. 11UT selten vegeben, eLtw2 1n der
Basılıka Mastikari VO Kos AaUusSs dem Jh Hıer lıegen die Altarstıipites 7W1-
schen den westlichen Standspuren des Ziboriums.“ Zugegeben, da{ß 1es
gewöhnlıch 1St. Der rund hıerfür 1St jedoch unschwer erkennen: Es sollte
be] den Platzverhältnissen der Zugang T Priesterbank ın der Apsıs
freı bleiben. Das Mosaikteld VOor der Westseıte des Altars o1ibt deutlich den
Standort des Zelebranten Dieser stand auch 1ın KOos MI1t dem Blick Z

Apsıs 1m Osten
Wır dürten weıterhın nıcht übersehen, dafß dıe Gestaltung des Altarraums

1n der Mehrzahl der griechischen Basıliıken des deutlich tür eiıne
Ostung des Liıturgen Altar spricht un eıne Aufstellung der Altar-
rückseite mMIi1t Sıcherheit ausschliefßßt, eLtwa in der Basılıka VO  $ Olympıa Aaus

der Hilfte des Jh iın der 1LL1UL wen1g Jüngeren Georgi0s-Kırche in
Athen (142 der 1n der Parthenon-Kirche eLtw2 AaUuUsSs der gleichen Zeıt (142

Auch dıe Metochi-Kapelle VOoNn Samos AaUS der Hilfte des Jh (144)
welst eiınen Altarraum auf, der eiıne Zelebratıiıon NVMET:SUS populum ausschlief{st,
da sıch unmıittelbar hınter dem Altar eine Thalassa befand. Nußbaum 7 WE1-
telt, da der Sigma-Altar dieser Stelle ursprünglıch 1St, da ann der
Liıturge der geraden Seıite der Platte gyestanden haben musse. — Das aber
ware eiıne ganz ungewöhnliche Benutzung eines Sigma-Altars“ Keıines-
W CB5, w1e die Verhältnisse iın den agyptischen Kırchen zeıgen (S 0.)! D

gleiche Kirchenbau-Iypus VOI,; der 115 auch 1n Grado (S Marıa) begegnet. Darüber spater.
Anfänglich x der Lıiturge als Mahlleiter nach antiıkem Brauch „n dextro“

des Sigmatisches, während die Gläubigen ıhre Plätze der Rundung hatten; vgl Gamber,
Domus eccles1ae. Dıe altesten Kirchenbauten Aquıilejas sSOW1e 1m Alpen- un Donaugebiet
bis ZU Begınn des Jh liturgiegeschichtlich untersucht Studia patristica eit lıturgica
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In den frühen Basıliken Nordafrikas dominiert die Stellung des Altars
1ın der Mıtte der Kırche, worauft auch Augustinus hinweist: „Mensa Christi
eSsSt Ila ın medio constıituta.“ Dıie Apsıs der alteren Bauten, der Basıliıca
a10rum VON Karthago oder der Basılica ma1l0r in Hıppo, der Bischofs-
kirche des hl. Augustinus ?5, 18% me1st In diesen Fällen hat der
Lıturge der Westseıite des Altars MmMIt dem Blick Z Eıngang gyestanden.Dıie Jüngeren afrıkaniıschen Kırchen des 5,./6 Jh sınd regelmäßig ZCEOSTEL.
Der Altar rückt dabei meı1st ın die Niähe der Apsıs, in der 5schiffigenDermesch-Basıilika VO  3 Karthago AUuUsSs dem Jh Er konnte jıer 1Ur
VO  $ Westen her benützt der 1n der Basılıka von Junca eben-
talls Aaus dem Jh., nıchts tür eine Zelebration VEISUS populum spricht.

Wo der Altar ın der in den Jahren 24/325 entstandenen Basılıka VO  a}
Orleansville (Mauretanıen) ursprünglıch gyestanden hat! wı1ıssen WIr nıcht:
vermutlich ın der Mıtte des Kirchenschifts. DiIie Argumentatıon VON Nulfß$-
baum überzeugt nıcht.

Hınsıchtlich der Altaranlagen 1ın Ttalien lautet das Urteil Nußbaums:
„Dıie ersten Hauptaltäre, denen INa  > eindeutig mi1ıt dem Rücken Z e
meınde dıe Funktionen Altar vornahm, lassen sıch Erste für diıe Hilfte
des Jh nachweıisen.“ Dıiese Behauptung stiımmt eintach nıcht.

Wır mussen hier, W1e€e auch 9 STreENg zwıschen den Kirchen mMI1It der
Apsıs 1m Westen un: den Kirchen MIt der Apsıs 1m Osten unterscheiden.
Der erstere Fall trıfit für die meısten alteren Basılıken Roms Hıer finden
WI1r deshalb bıs 1n dıe Gegenwart eıne scheinbar Zelebration VEerSUS PODU-
lum Darüber wırd och reden se1n.

Wıe steht CS mıiıt den geOsteten Kırchen Italiens? 1ne der altesten dieser
Art 1St. die Basılica Ambrosiana iın Maıiıland, 1n der schon der Ambrosius
Gottesdienst gefeiert hat Nußbaum 1St fest davon überzeugt, 1es se1 damals
VERSUN populum geschehen Sein Beweıisgang 1St keineswegs evident. Er
schlie(ßt AaUS der Tatsache, da{ß Ambrosius den Platz dem Altar für se1n
rab bestimmt hat der Priester solle nämlıch OFrt ruhen, opfern
pflegte), da{(ß Sanz der Stelle begraben sel, ST be1 der Zelebra-
tion seiınen Platz hatte, nämlich auf der Ostseıte des Baldachins Z

Unter den römischen Kirchen hat die Ende des Jh erbaute
Paulus-Basılika die Apsıs 1im Osten iıne Erweıterung der ursprünglıch S

emorı1a Kaiser Konstantıns WAar der Platzverhältnisse 11UI

nach Westen hın möglıich, da{fß mMNa  © die Apsıs 1ın den Ostteıl der Basılıka
Augustinus, Sermo 31 Pl 38, 735)

25 Von Nufßbaum ıcht erwähnt. Austührlich arüber bei Marec, Monuments TEe-
tiens d’Hıppone. Ville episcopale de Saılnt Augustıin (Parıs 74

Aut keinen Fall dart INall, w 1e CS Nufßbaum hıer LUL, den Brauch der Kırche VO

avenna als Beweıs anführen, wonach dıe Bischöfe „subtus pirfireticum apıdem ubi pont1-
tex stat  b bestattet wurden, da tür Mailand eın solcher „pirfireticus lapıs“ VOTr dem Altar
nıcht bezeugt 1St.
(Regensburg 86—‘_)3.
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verlegen mu{fßste 27 Dıie Inschrift ‚Paulo apostolo mart.  6 auf dem Boden des
ursprünglıchen Kastenaltars WAar 1Ur VO  3 (Osten her lesbar, n dıe Gläubi-
SgCcn verehrten das rab des Völkerapostels on der Rückseite des Altars her
Warum deshalb, WI1e Nußbaum meınt auch der Liturge der Ost-
se1te des Altars gyestanden un somıt mit dem Gesıicht ach Westen zelebriert
haben soll, 1St unerklärlich. Wo in St Paul der Platz für den Zelebranten
VO  3 Anfang War, zeıigt die spatere Anlage der Contess1io. Sıe befand sıch
auf der Rückseite des Altars un machte eine Zelebration VT SUS populum
unmöglich. Dıie heutige Contess10 VOTr dem Hochaltar geht erst auf Gre-
SOI XVI zurück.

Es xibt jedoch eine Altaranlage einer iıtalıenischen Kirche Aaus dem be-
ginnenden Ja die heute noch ın ıhrer ursprünglıchen Gestalt deutlich
erkennen IS bei der WIr also keine Hypothesen Hıltfe nehmen mussen.
Sıe befindet sıch ın der Kirche Marıa delle Grazıe in Grado be1 Aquıleja

Hıer 1St der Platz des Zelebranten durch die 1m Westen VOor dem Altar
lıegende Platte einwandtrei gyegeben. Dieser hat also nach Osten geschaut
un der Gemeıinde den Rücken zugekehrt.

Nußbaum freilich, gELFEU seıiıner These, daß eine Kathedra 1n der Apsıs
einen Z olk hın ausgerichteten Altar bedingt, sieht dıe Dıinge anders. Er
meınt: APÜür den Liturgen bleibt der Ostseıte des Altars eın 83
breiter Streitfen, der ausreichend Platz für die Vornahme der lıturgischen
Funktionen gewährt“ 257 Auch eiım besten Wıllen 1St aber eın L1LUTr 83
breiter Streiten klein, zumal der Liıturge annn hinter sıch die Stufe AAun

Apsıs gehabt hätte. Dıie Platte Vor der Westseıte des Altars hat Nufßbaum,
w1e CS scheint, übersehen 28. Sıe o1bt einwandtrei den Standort des Zele-
branten

Dıe ältesten Basılıken Ravennas sınd alle mi1t der Apsıs nach Osten AaUuUus-

gerichtet. Der Altar befand sıch 1m 4.,/5 Jh ohl regelmäßig 1n der Mıtte
des Hauptschifts, sıcher In der Aaus dem Ende des 4. Jh stammenden
Basılıca Ursıiana, die Bischof Ursus (379—-396) erbaut wurde ?9. Er
befand siıch 1er mehr dem Eıngang 30 Der Raum zwıschen
Altar un Bıschofsthron 1n der Apsıs, also ber die Hälfte des Miıttelschifis,

Vgl Kirschbaum, Dıiıe Gräber der Apostelfürsten (f'rankfurt 9 VOT allem 193
Abb

28 S1ie 1St auf Abb 427 bei Brusıin Zovatto, Monument:ı paleocristiani
dı Aquıleia dı Grado (Udine eutlich erkennen.

Q Von Nufßßbaum nıcht erwähnt. Grundriß häufig 1ın einschlägigen Werken finden,
UL, A, bei Liesenberg, Der Einfluß der Lıturgie auf die frühchristliche Basılika (Neu-

stadt 197
30 In der Mıtte des Hauptschifts hat der Altar, WI1e CS scheıint, auch 1n der altesten

Kathedrale VO  3 Aquileja gestanden, W 1e Spuren 1m zentralen Mosaık nahelegen. Vielleicht
ehedem auch 1n Parenzo und 1n anderen oberitalienischen Orten; vgl Roberti, La pOS1-
z1ıone dell’altare nelle piu antıche basıliche dı Aquileia di Parenzo, 1n 1vısta di archeo-
logıa cristiana g1950) 151—194; azu eb 36 (1960) 11111535



Conversı ad Domınum

hıelß ın Ravenna „presbyterium“. Hıer wurden die Opfergaben eingesam-melt, 1er kommunizierten die Gläubigen. uch dıe Schola befand
sıch hıer, jedoch UT wenn s1e SanNg, hatte S1e unterhalb des mbo
(zwıschen den Säulen) ihren Platz ö1

Aus dem gallıschen Raum des frühen Jh besitzen WIr Ausgrabungs-befunde der Südaula iın TIrıer Die apsıdenlose, erhöhte Chorpartiebefindet sıch bezeichnenderweise 1m. Osten des Raumes. Dıie 1,3 oroßeAltarbasis 3726 1St gefunden worden. Sie hatte ıhren Platz VO  $ der
Ostwand un VON der Schranke 1m Westen entfernt, die das Tres-
byterium VO Gläubigenraum abgrenzte. Nufßbaum meıint hne niähere Be-
gründung „Dieser Altar mu VEeTrSus populum ausgerichtet SCWESCH
sein“, annn eine Seılite weıter gyestehen, da{ß INan csehr wahrscheinlich
„Uum 380 1n Trier bereits die Stellung des Lıturgen Z Gemeinde hın aut-
gegeben“ hat Neın, INn  e} hat S1e damals nıcht aufgegeben, S1e hat 6s nıe R>
geben! Es zab immer WE eine Ausrichtung ach Osten hın

Wıe die ursprüngliche Kathedrale ın Trıer, sınd auch die Kırchen
Norikums des un Jh alle ZCOSLECT.: Im Nordbau der Doppelanlage auf
dem Hemmaberg, dem alten Juenna, AaUSs der Mıtte des Jh 1St die Altar-
partıe och relatıv zut erkennen Die Saalkirche welst 1m Osten
eine albrunde Steinbank (ohne Bischofssitz 1in der Mıtte) autft Davor,
tiefer gelegen, eın X 4,5 gzroßes Podium, in dessen Mıtte ehedem eın
Stipes-Altar vyestanden hat 32 Dieser WAar der unmıittelbar dahinter
lıegenden Apsisstufe (ähnlich WwW1e 1n Grado) 11UT VOon der Westseıte her
benützen, wodurch die Annahme einer Zelebration VETSUS populum AaUuUS-

geschlossen wiırd 39 Links un rechts VOT diesem Podium haben 7we] bla-
tionstische ıhren Platz gehabt. Dıie Spuren des rechten Tisches sınd 1m Mosaık
och deutlich erkennen.

In der geOSTELCN Laurentius-Kirche von Lorch wurde in der
Hilfte des Jh der Ostseıte des NEeu errichteten Altars eiıne emortr1a

angelegt, da{fß der Zelebrant 1LUF VOT dem Altar Aufstellung nehmen
konnte, also mit dem Blick ach Osten gerichtet WAar,.

Wohl noch AUS der Zeıt des Severın, also Aaus der Hilfte des Jh
STAaAMMT die Kırche in Laubendorf (Karnten), die 1m Jh als Fluchtkirche

31 Dıies geht AUS Angaben des rdo OmMaAanus hervor, dessen ravennatischer Ur-
Sprung VO:  e mır aufgezeigt werden konnte;: vgl Gamber, Der Ordo OMANUuUs I  n 1n °
Römische Quartalschrift (1974); 1545

39 Vgl R. Egger, Frühchristliche Kirchenbauten 1m südlichen Norikum Sonder-
chriften des Ost. Archäologischen Institutes (Wıen /76—92; Grundriß auch in
Gamber, Domus ecclesi12e Abb

33 Das gleiche oılt für dıie Kirche 1n eurnıa. Eine rekonstruierte Altaransıicht bei
Egger A, A und Menıs, La basılica paleocristiana nelle diocesi settentrional; della
metropoli d’Aquileia Studı dı antichitä eristi1ana XXIV (Vatıcano 132 Der
Altar 1n der rechten Seitenkapelle VÖO: eurn1a W ar überhaupt 1Ur VO  3 Westen her Zu
betreten.
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der Bischöfe VOon Teurnı1a gedient haben dürfte ö4 Sıe 1St ebentalls ZEeOSLTEL.
Der Steinaltar steht unmıiıttelbar VOTr der Stufe, die Zl Apsıs tührt, un
WAar ehedem mı1ıt hölzernen Chorschranken, die bıs 1Ns Kirchenschift hiınein-
ragten, umgeben.

Auch iın Dalmatıen die Kırchen des 4./5 Jh durchweg ZEeOSTEL,
der alteste Kirchenbau VO  3 Parenzo, eine Doppelanlage, die spatestens
400 entstanden 1St

Dıie Altaranlage der ach 395 erbauten Anastasius-Basilika VO  ; Salona
(301) erlaubt den siıcheren Schlufß, da{ß der Priester „ante altare“ seinen Platz
hatte. Es befindet sıch nämlich auf der Rückseite des Altars eın Gang ZU

Sarkophag. Nufßbaum meınt, 1es sel „das einz1ge Beispiel in ganz Salona
tür eine derartıge Ausrichtung“ des Altars, W as eintach ıcht stimmt. Es äfßt
sıch für keine weıtere der sieben alten Kirchen VO Salona eine Zelebration
VEeIrSUS populum nachweısen, Ja CS 21bt nıcht einmal irgendeinen Anhalts-
punkt datür.

Fıne Ausrichtung des Priesters ZU olk hın WAar auch in der AaUS

dem Jh stammenden Hermagoras-Basilika VO Samagher ausgeschlossen
W auch Nußbaum zugestehen MUu

Wır kommen 1U och einer Reihe VO  3 Kleinkirchen oder, WwW1e€e INa  e

S1e auch NCNNECN kann, Hauskirchen (Domus ecclesiae) 39 Wır beginnen mı1ıt
der dem TIypus ach Jüngsten. Sie SsStammt AaUS dem Ende des Jh un lıegt
1n einer der Ostprovınzen des Reıiches, bekanntlich die lıturgische Ent-
wicklung in der Frühzeit schneller VOrFr sıch Sing als 17 Westen.

Es handelt sıch die doppelgeschossige Kırche VO  e} Golomanovo-Kale
ın der Provınz Dacıa Rıpensıs 1mM heutigen Bulgarıen d6 Dıiıe Apsıs lıegt auch
1er 1m (Osten. Es siınd keine Spuren einer Apsısbank erkennen, dagegen
sınd VO Altaruntersatz, der bıs die Ostwand ragt, och Teile VOL-

handen. Dıie Altarplatte mu och näher dıie Wand gereicht haben Der
Liturge konnte deshalb NUuUr VOTr dem Altar seınen Platz gehabt haben

Beachtung verdienen ın der Kirche VO  5} Golomano-Kale weıterhin die
Steinbänke für die Gläubigen; S$1e sınd entlang der Seiıtenwände angebracht.

34 Von Nußbaum nıcht erwähnt. Darüber berichtet H. Dolenz, Die frühchristliche
Kırche VO Laubendorf, 1n Festschrift G. Moro Beigabe ! 1932 ]e der Carıinthia
(Klagenfurt 238—64

35 Vgl meıne Studie „Domus ecclesi1ae“. Klauser nımmt 1n ahrbuch tür Antike
und Christentum (1968/69) 221 Stellung die Bezeichnung „Domus ecclesine“
für die frühchristlichen Kleinkirchen, weıl 1n spaterer elit gelegentlich auch die Basıiliken
ZeENANNT werden. Damıt hat sicher recht:; doch verbietet diese Tatsache nıcht, dafß WIr Jjetzt
dıe frühchristlichen Versammlungsräume 1n den Hausern bzw. 1n hausähnlichen Gebäuden
„Domus ecclesiae“ CNNECN., Zum Übergang VO der Haus- ZUT Gemeindekirche vgl

Schneider, Dıie altchristliche Bischotfs- un Gemeindekirche und ıhre Benennung, IM®
Nachrichten der Akad 1n Göttingen (1952) Nr S 153—161).

36 Von Nußbaum nıcht erwähnt. Niäheres bei Vetters, Dacıa Ripensıs chriıften
der Balkankommission. Antiquarische Abt. XI,;, (Wıen 53—d9; Gamber, Domus
ecclesiae 59—62
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Solche Seıitenbänke kannte auch die antıke Synagoge SW S1e werden ferner 1n
einer Notız der Severins-Vıta VvOorausgesetzt 38 un finden sıch ebenfalls in
der obengenannten Kırche Von Laubendorf 39

FEıne Kleinkirche VO  — etw2 12 Länge stellt auch der Alteste erhalten
gebliebene Kırchenbau Englands dar Er sSstammt AaUuUS der Hilfte des Jhun befindet siıch 1n der alten Römersiedlung Sılchester Dıie Apsıs lıegt1mM Westen;: 1m Osten 1st eine Vorhalle vorgelagert, den beiden seitlichen
Kırchenwänden sınd Nebenräume angebaut. In der Apsıs, dıe urch-
IMESSET hat; könnte ehedem eine halbrunde Sıtzbank AaUus Hol-z gestandenhaben Spuren eines Steinaltars sınd nıcht vorhanden: MUu deshalb eben-
falls AUS Hol-z SCWESCH se1InN. eın Standort 1sSt vielleicht VOTr dem Mosaık-
quadrat, das 15 N Ol dem Scheıitel der Apsıs lıegt, suchen.

1ne Westung der Apsıs WwW1e ın Sılchester zeıgen ebenfalls Z7wel Klein-
kiırchen Aaus der Hilfte des Jh., die 1ın der Vıa Gıulia Augusta 1n Aquileja
ausgegraben worden sind 40 S1e DUU wen1g kleiner als die
Kırche iın England. Dıie Westung der Apsıs könnte sıch 1n den genannten
Fällen Zutall un iın einer vVvOrangegangelhen profanen Verwendung dieser
Räume begründet se1ln. S1ıe könnte jedoch auch damıt zusammenhängen
un 1€es scheint mMI1r wahrscheinlicher se1n dafß alle Teilnehmer
heiligen Mahl ıhre Plätze iın der Apsıs unmıttelbar Altar hatten un da-
durch VO  $ selbst ach Osten ausgerichtet Priester un Gläubige hät-
GeN 1ın diesem Fall ihre Pliätze ZU Opfergebet nıcht verlassen brauchen
un während der SaNzZCH Feıier Altar bleiben können, W1e WIr 1es 1mM
Anschlufßß die Sıtzordnung beim Letzten Abendmahl für die Frühzeit
nehmen mussen. Darüber wurde anderswo eingehend gehandelt 41

Hiıerher gehören auch ein1ıge Hauskirchen des 4./5J deren Fundamente
1mM Alpen- un Voralpengebiet, also 1m weıteren Gebiet des Patrıarchats
Aquıileja, ausgegraben wurden. Unter ıhnen ertordern dıejenıgen Räume

besonderes Interesse, n deren Mıtte sıch (wıe 1n Lorch, Zıllıs, Augs-

37 Vgl Kanael, Dıie Kunst der antıken Synagoge (München-Frankfurt Abb
78 Aufftällig 1St die Ahnlichkeit der 1er dargestellten Synagoge VO  3 Beth pha MI1t der

Basıilika AÄAgnese 1ın Rom
38 Vgl Gamber, Die Severinsvıta als Quelle für das gyottesdienstliche Leben 1n Nor1-

kum während des J3 in Römische Quartalschrift 65 (1970) 145—157, hier 154
Vgl Dolenz, Dıie trühchristliche Kirche VO  } Laubendorft

40) Vgl Brusin — Zovato, Monument1 paleocristiani 211—230; Domus ecclesiae SE
Hierher gehören auch wel apsıdenlose Räume, eb 3439 (mıt weıterer 1D Klauser
1 * Jahrbuch für Antıke und Christentum (1968/69) 216 bestreitet, da{ß N sıch 1erbei

christliche Kulträume andelt, weil die Darstellung der beiden Fußbodenmosaike nıcht,
W1e meınt, den Guten Hırten, sondern den Hırtengott Attıs darstellen: vgl meılne kurze
Entgegnung In Heiliger Dienst (41972)

Gamber, Domus ecclesiae 86—98 Im tolgenden einıge Modifikationen meıliner damals
vorgebrachten Thesen
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burg, Mühltal, Stribach und Bozen) eiıne halbkreisförmige (Siıgma-)Bank Aaus
Stein befindet 42 Diese Räume lıegen alle iın der Ost-West-Achse.

Die Stein-Bänke sınd me1lst Jünger als die betreftenden Bauten
selbst: WIr w1ssen deshalb nıcht, w1e die ursprünglıche Sıtzordnung der (5Ot-
tesdienstteilnehmer Wa  — Es 1St durchaus möglıch, da{flß diese 1m Jg W1e in
Sılchester un 1n Aquıileya, autf einer Sigma-Bank AaUuUSsSs Hol-z saßen, die nach
Osten hın geöffnet WAar. Dıie spateren Steinbänke, die ohl frühestens AUS

dem Anfang des Jh StammMECN, sınd jedenfalls nıcht ach ÖOsten, sondern
nach Westen hın geöftnet. Dıies könnte MIt einer Änderung des Rıtus

40Ö begründet se1n.
est steht auf jeden Fall Es hätte keinen Grund gehabt, die Sigma-Bank,

diıe be]1 einer Offnung VO  w} Sıa bıs Z0) Personen Platz bot, auch Jjetzt
noch iın die Mıtte des relatıv kleinen Raumes Zu stellen, WEeNnN s1e ıcht
weıterhın als gemeınsame Siıtzbank aller Gottesdienstteilnehmer gedient
hätte. egen der VWestorientierung der Bank konnten die Gläubigen jedoch
ıcht mehr, w1e bisher, DA Opfergebet ıhren Plätzen leiben. Sıe muften
sıch VOT den Altar begeben haben der Liturge unmittelbar Altar, die
Gläubigen hınter ıhm eım hl Opfer „CONVversı ad omınum“ se1n.
Dabe1 standen ach Vorschrift der Didascalıa Apostolorum Zuerst die Män-
ner, annn dıe Frauen 43 vermutlich 1mM Halbkreis angeordnet.

Als INa  - 1m Alpengebiet des raschen Anwachsens der Gemeinden
1ın der nachkonstantinischen Zeıt dıe ehemals recht kleinen Raume (ca

m) erweıtern mußte, verloren die Gläubigen ıhren Platz auf der Sıgma-
Bank die Kleriker4 Sıe safßen UL, Ww1e bereıts ben angedeutet, entlang
der Seitenwände, aut der linken Seıite die Männer, aut der rechten dıe
Frauen 45 Wäiährend des Opfergebets konnten s1e 1U ıhren Plätzen blei-
ben; S1€e brauchten sıch 1Ur ach Osten hın auszurichten. Dadurch entstand
wieder eın Halbkreis der Betenden, iın dessen Mittelpunkt der Liturge
Altar stand.

Wıe WTr 1U die Aufstellung ZU Opfergebet iın den mıt der Apsıs C
großen Basıliken? Hıer hatte der Liturge, W1e€e bereits oben ALIZ.

dargelegt, seiınen Platz hınter dem Altar, eım Gebet den Blick ach
(Isten gerichtet haben Damıt WAar jedoch nıcht, wıe INn  — meınen könnte,

49 Nur nebenbei erwähnt se1 hier ıne ähnliche Kleinkirche mi1t Sigma-Bank, die sıch
im Osten der Nordhalle der alten Doppelanlage VO  3 Parenzo als vermutlich Altestes Bau-
element findet: vgl die Abb 184 bei Roberti, La pos1ızıone dell’altare.

43 Didascalıa Apost. 11 s (ed Funk 160) ut G surgıt1s Oran(tes, praeposıtı
SUurgant prımı POSLT COS VIr1 laıcı, deinde ıterum feminae. Nam EeITSUS Orıentem OPpOFrTteL
VO5S5 orare.“ Die Didascalıa 1St 1n lateinis  er Übersetzung A4UuSs dem Patriarchat Aquileja
erhalten; vgl K. Gamber, Codices lıturgıcı latını antıquiores (Freiburg/Schweiz “1968)
Nr 0516

Erst VO:  3 Jetzt kann INa  - VO: einer Klerus-Bank sprechen; anders Dygzgve,
Über die freistehende Klerusbank, 1n  ° Festschrift Egger (Klagenfurt 4A 1:=52

Vgl I. Müller, Frauen rechts, Männer links Historische Platzverteilung in der
Kıirche, 1n ! Schweiz.fl Archiv tfür Volkskunde (1961) 65—81
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eıne Zelebration VEeIrSUS populum vegeben, da sıch die Gläubigen, Ww1e e1n-
dargelegt, ebentalls beim Beten ach Osten ausgerichtet haben

In den Basıliken befand sıch das Volk, ach äannern un
Frauen, iın den beiden Seıtenschiffen, wobei meılst Vorhänge 7zwıschen den
Siulen angebracht 46 Diese Platzverteilung entspricht dem Sıtzen
den Seiıtenwänden 1n den Kleinkirchen, eben die ede WAar,. Das
Miıttelschift diente tür den teierlichen Eınzug des Zelebranten un seiner
Assıstenz. In der Mıtte des Hauptschiffs stand 1n den nordafrıkanischen un
ın einıgen oberitalienischen Basıliıken der Altar In Syrıen befand sich
derselben Stelle hingegen das Bema, VO  — Aaus die Lesungen vorgetragenwurden 47

Selbst ın dem Sanz unwahrscheinlichen Fall, dafß 1m 4./5 Jh die Gläubi-
SCH während des Opfergebets nıcht ZU Eıngang, also ach Osten, sondern
ZU Altar geschaut haben, ware CS dennoch n1ıe einem Gegenüber von
Priester und olk gekommen, da der Altar während der Anaphora durch
Vorhänge verdeckt WAar 485 Diese wurden, WwW1e Chrysostomus ausdrücklich
bezeugt, erst wıeder ZUfF anschließenden diakonalen Litanei geöffnet 49

Dıie Gläubigen standen demnach 1ın den Basılıken, 1n denen der Eıngang
un nıcht die Apsıs 1m Osten lag, während des Gebets ıcht mMI1t dem Gesicht
ZU Altar Sıe kehrten diesem aber auch nıcht dıirekt den Rücken Z, W 4s
ach antıker Auffassung der Heıilıgkeit des Altars Zanz unmöglıch
SCWESCH ware. Da s1e siıch iın den Seitenschiften aufhielten, hatten s1e den
Altar iıhrer Rechten bzw. Linken 0

Es zab also auch 1n den MIt dem Eıngang ZecOSTELEN Basıliken keine Zele-
bratıon VeEerSsSus populum ol Das heilige Gottesvolk stand während des Opfter-

46 Vgl Beißel, Bilder A4US der Geschichte der altchristlichen Kunst 265; Kitschelt, Dıe
frühchristliche Basılıka als Darstellung des himmlischen Jerusalem München 3749
Das Langschift als Hallenstraße: F, W. Deichmann, Art Basılıka, 1n ! RAÄAC, I) 1255

Klauser, Vom Heroon ZUuUr Märtyrerbasilika Kriegsvorträge der Unıiversität Bonn 672
(Bonn f und Egger, in tt1 IIL Congresso Arch Crist. (1934) 291 sehen da-

1n den Seitenschiften Korridore. Dıies trıfit jedoch erst für die e1it des Mittel-
alters

47 Näheres Zu Bema bei Nußbaum, Der Standort des Lıturgen 26— 28
48 Vgl Braun, Der christliche Altar PE 160; Klauser, Art. Altar ILL, I RAC I,

349
49 Vgl Fr. Ü“a  S de Paverd, Zur Geschichte der Medsßßliturgie 1n Antiocheia und Kon-

stantınopel 42—47; 157 ff.: AzZzu meıne Bemerkungen 1in der Rezension dieses Buches in
Byzantınische Zeitschrift 65 (1972)

50 Für die se1it dem Anfang des Jh tast allgemein übliche Ausrichtung der Apsıs nach
Osten WAar em Anschein nach der Wunsch maßgebend, auch den Altar 1n die Blickrichtung
einzubeziehen. Weıtere Gründe bei Funk, Art Orientierung, aM Kraus, Real-Ency-
klopädie I 559

51l Ahnlich meıint Bouyer, Mensch un Rıtus (1964) 213 „Der Gedanke, die römische
Basıilika se1l die iıdeale Form der christlichen Kirche, weıl sS1e eine Zelebration erlaube, bei
der sıch Priester und Gläubige VO:  ; Angesicht Angesicht gegenüberstehen, 1St eın kom-
pletter Unsınn. Das 1St w_ohl das Letzte, dıe Alten gedacht hätten.“
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gyebets ın einem ach Osten hın geöffneten Halbkreis VOT Gott, wobei sıch
der Bischof un dıe assıstierenden Presbyter 1m Scheitelpunkt dieses Halb-
kreıises befanden. Entscheidend War also auch hıer, da{fß alle „CONvers1ı ad
omınum“

Wıe War 6c5S ın den mıt der Apsıs geOstetEN Kirchen? Hıer kam CS darauf
A} welche Plätze die Gottesdienstteilnehmer einnahmen. Umstanden s1e ın
einem weıten Halbkreis den in der Apsıs befindlichen Altar, annn haben WIr
auch 1er den ach Osten sıch öftnenden Halbkreis, HUU dafß Jjetzt der
Lıturge nıcht mehr 1m Scheitelpunkt, sondern 1m Mittelpunkt dieses Halb-
kreıises seınen Platz hat Er 1St dadurch stärker V den übrıgen Teilnehmern
abgehoben.

Obwohl in Ravenna nachweıisbar schon se1it dem Jh dıe Kırchen ZEeOSTET
WAarch, hat ME  $ 1er trotzdem Prinzıp der Stellung des Zelebranten 1m
Scheitelpunkt des Halbkreises festgehalten. Dıies wurde dadurch erreicht, da
mMa  3 den Altar Ww1e 1n Nordafrika ın die Mıtte der Basılika rückte, wobel
der Liıturge miıt seliner Assıstenz dessen VWestseıte MIt dem Blick ach
Osten seinen Platz hatte. Dıie anwesenden Gläubigen befanden sıch lınks un
rechts VOT ıhm in den Seitenschiffen, wobe1 beachten L: da{fß der Raum
zwiıschen Altar un Apsıs, das „presbyterium“, während des Canon weder
VO  3 Klerikern och v Laıen betreten werden durfte

Im Miıttelalter hingegen hat das olk fast allgemeın 1m Mittelschıift Auf-
stellung g  MMCN, während 1U dıe Seitenschifte Prozessionswegen
wurden. Dadurch kam Dynamıisches in dıe Aufstellung, VO Zug des
Gottesvolkes durch die Wuste 1Ns Gelobte Land Die Ausrichtung ach Osten
sollte zugleich das Ziel des Zuges angeben: das verlorene Paradıes, das INa  3

1mM Osten suchte vgl Gen Z 92 Der Bischof un: se1ne Presbyter stehen
der Spitze dieses Zuges 93

Durch den geöffneten Halbkreis, die ursprünglıche Aufstellung der
Gottesdienstteilnehmer Z Gebet, Wr 1m Gegensatz ZURB Dynamık des
Zuges eın statısches Prinzıp verwirklicht: die Erwartung des ach Osten hın
aufgefahrenen vgl s 6/, 34) un: VO  e} OIrt wiıederkommenden (vgl Act
{ 11) Herrn d4 Wenn IMNan eiıne hohe Persönlichkeit W  n  9 öfftnet INa  } die

52 Vgl Johannes Damascenus, De fide rth (PG 9 9 1133-1136). Dölger, Sol
salutiıs 176 Zıtlert daraus dıe Stelle „Die Schrift Sagl terner: Es pflanzte Gott eınen (Gsar-
ten 1n den nach Osten. Dorthin setizie den Menschen, den gebildet Nach der Sünde
ber trıeb ihn hinaus un! 1e1 iıhn gegenüber dem Paradıies der Wonne wohnen,
offtenbar 1m Westen. Da WT N: dıe alte Heıimat suchen, beten WIr Gott A iındem WIr nach
ihr hın 1SCIEC Augen richten.“

JO AÄhnliche Gedanken be1i Schwarz, Vom Bau der Kirche (Würzburg 126
54 Vgl Joh. Damascenus Ara ) S „Und be1 seiner Hımmelftahrt fuhr nach Osten

auf, und beteten ıh:; dıe Apostel d und wırd wiederkommen, w 1e S1Ce ihn haben
hingehen sehen 1n den Hiımmel, w1e der Herr selbst Wıe der Blitz ausgeht VO: Aut-
Sang und euchtet bıs 710 Untergang, wırd auch die Ankunft des Menschensohnes se1in.
Da IOLY ıh ‘9 beten 01LY nach Osten Dies 1St iıne ungeschriebene Überlieferung
der Apostel.“
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Reıihen un bildet einen Halbkreis, den Erwarteten 1ın die Mıtte aufzu-
nehmen.

Der Gedanke, dafß Christus selbst als Teilnehmer heiligen Mahl e_

scheıint, findet sıch 1n der trühchristlichen Literatur öfters. In einıgen alten
Eucharistiegebeten wırd direkt seıiın Erscheinen gebetet: „ Ven1ı
communıca nobiscum 1n ira eucharistia!“ Vielleicht hatte auch der urchrist-
liche Gebetsruf „Maranatha“ bzw. „Venı domine Jesu  e (Apoc Z 20) diesen
konkreten Innn 99

Damıt sınd die wichtigsten Fragen, die mit der Stellung des Zelebranten
Altar 1mM 4./5 Jh zusammenhängen, uüurz angesprochen. Nufßbaum hat

sicher das Verdienst, erstmals diesen Fragenkomplex eingehend behandelt
haben ine endgültige Klärung 1St jedoch durch ıh och nıcht erfolgt, W1e
1es auch nıcht durch diese kurze Studıe geschehen konnte. Ich hofte jedoch,
wenı1gstens ein1ıge CUG Gesichtspunkte, die des Nachdenkens WE sınd, SC-
bracht haben

Zwar 1St richtig, Ww1e Nußbaum Sag 6 dafß der moderne Mensch für eine
Orıientierung eım Gebet ach (Osten wen1g Verständnıis mehr aufbringt. Für
ıh besitzt die aufgehende Sonne nıcht mehr die yleiche Symbolkraft Ww1e€e für
den antıken Menschen. Etwas anderes hingegen 1St ( MIt der Gleichrichtung
Von Priester un olk e1ım Gebet Gott hin Da{ß alle Gläubigen „ CcOMN=-
vers1 ad omınum“ se1n sollen, 1St sicher Zzeıitlos un auch heute och SINN-
voll 7 Es 1St, W1e€e Kunstmann Saet eın „Ausschauen ach dem Ort des
Herrn“

Wenn aber Sınn der Orientierung eın „Ausschauen nach dem Ort des
Herrn“ 1St, annn annn nıcht, W1e Nußbaum meınt, der Altar als Ort seiner
Theophanie den Grund tür die Ausrichtung aller Gottesdienstteilnehmer auf
ıh hın abgeben? est steht autf jeden Fall, da{fß „kein Liıterarischer Beleg
veführt werden kann, der ausdrücklich den Altar als das Zıiel der Orıientie-
FE bezeichnet“, W1e Nufßbaum gestehen mMuUu 99 Es sel denn, INa  am} sieht in
der Tatsache, da{ß se1iIt dem 4./5 J6 der Altar ımmer mehr seiınen Platz
Osten des Kiırchenraums gefunden hat, eiınen derartigen 1nweıls. Das Aus-
schauen ach Osten un der Blıck Z Altar fielen näamlıch 11U

Wıiıe oben gyezeıgt wurde, bıldet der Altar in diesem Fall nıcht den Miıttel-
punkt der teiernden Gemeinschaft, sondern den Beziehungspunkt, autf den
alle ach Osten schauend ausgerichtet Andernftalls besteht die Gefahr,
dafß nıcht der Altar, sondern der Altar miıt dem Gesıicht Z olk

D Vgl Gamber, Dıie Christus-Epiklese 1n der altgallischen Liturgie, 1n Archiv tür
Liturgiewissenschaft (1966) 5 —l

Nußbaum, Dıie Zelebration CISUS populum 163
AÄhnlıch Jungmann, Miıssarum Sollemnia (5 1en DD Anm 15, und

Metzger, La place des lıturges l’autel 147
58 Kunstmann, Ort des Herrn, 1n * Priesterjahrheft 1971 (Paderborn SS (—35)

Nußbaum, Die Z_elebration CISUuS populum 157
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stehende Priester Z Beziehungspunkt wiırd. Aus diesem Grund VOor allem
1St heute eine Zelebration VerSus populum abzulehnen.

Die Gefahr, da{ß der zelebrierende Priester ZU Beziehungspunkt wiırd,
besteht 1Ur 2nnn ıcht mehr ın starkem Ma(iß, WEeNnNn der Altar, WwW1e€e ıch
früher einmal vorgeschlagen habe 60 die SCHAUC Mıtte eines Rundbaus bildet
un die Gläubigen dıesen ın konzentrischen reısen umstehen. In diesem
Fall trıtt 1n erstier Linıie das Zentrum, der Altar, als Ort der Theophanıe ın
Erscheinung, während der Priester einem der „Circumstantes“ wiırd, WEeNnNn
auch als Opfterpriester Aaus der Reihe der Gläubigen herausgenommen. Das
„Sursum corda“ VOT dem Opfergebet mahnt die 1m Kreıs den Altar
Stehenden ZU Blick nach oben, Z „ Vater allen Lichtes“, s VON dem jede
guLe abe und jedes vollkommene Geschenk kommt“ (Jac Is 17)

60 Gamber, Liturgie übermorgen. Gedanken ZUT Geschichte und Zukunft des CGottes-
dienstes (Freiburg 251


